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Vergebliche
Dass der Mensch aus dem Tierreich stammt, ist eine

allbekannte Tatsache. Die Wissenschaft ist sich darüber einig. Eine
Menge von tierischen Eigenschaften hängen dem Menschen noch
an, auch wenn er glaubt, in der Entwicklung zum Menschen es
weiss wie weit gebracht zu haben, so weit, dass er vergisst, vom
Tiere abzustammen, ja es sogar leugnet, weil so etwas unter
seiner Würde erscheint. Es erscheint ihm herrlicher, vom Eben-
bilde Gottes herabgestiegen zu sein, zum heutigen Scheusal, das
der Mensch geworden ist, als durch den Aufstieg aus dem
Tierreich, zu einer immerhin - in Ausnahmefällen vielleicht nur -
veredelten Tierpsyche gelangt zu sein. Der humanen Bestie
steht durch die Evolution der Weg offen, au einem human
denkenden rund fühlenden Wesen, das aide Möglichkeiten besitzt, zu
einer höheren und menschlicheren Gesittung und Kultur
aufzusteigen. Der gefallene Mensch ist aller Möglichkeiten bar.

Zu den Eigenschaften des tierischen Vorfahren zählt auch der
Herdentrieb. Ein Leittier führte die Herde der Büffel, der
Hirsche, der Elefanten, der Gemsen und der Schafe. So will es — rein
atavistisch — auch der Mensch haben. Er lebt in Herden,
politisch, wirtschaftlich und religiös. Man findet Führer, die das
Wahre gelehrt; man läuft andern Führern nach, die die Wahrheit

gepachtet zu haben glauben, die das Evangelium der einzig
richtigen Lebensweise, der einzig richtigen Politik, des einzig
seligmachenden Glaubens predigen. Diese Führer alleine wissen
um die Wahrheit, denn sie verkörpern das Wahre!

Die Anerkennung, die die Herde diesen Führern zollt, ist
ihnen eine Befriedigung egoistischer Wünsche: Ehrgeiz und
Macht. So ist es denn kein Wunder, wenn alle diese Leithammel
die Ausdehnung ihres Geltungs- und Machtbereiches anstreben.
Das ist seit Jahrhunderten auch in der Kirche der Fall.

Bald sind es Päpste oder hohe Kirchenfürsten des römischen
Katholizismus, bald solche der griechisch-orthodoxen Kirche des

Ostens, bald sind es lutherische oder reformierte Theologen
sogar, die von einer Vereinigung der Christenheit unter eine alle
Schattierungen dieses Weltunheils zusammenfassenden Organisation

und Leitung faseln, als ob dies überhaupt möglich wäre!
Wie wenn sich das Rad der Weltgeschichte, die Entwicklung des

menschlichen Denkens, in eine rückläufige Bewegung bringen
liesse

Gleichwohl sind solche Bestrebungen stetsfori im Gange.
Betrieben werden sie vornehmlich von der katholischen Hierarchie,
die sich natürlich eine derartige Vereinigung aller Christen nur
unter der Oberhoheit des Papstes ausdenken kann. Dieselben
Auffassungen vertraten auch lutherische Theologen, wie seinerzeit

der schwedische Bischof Söderblont im Schosse der ökume-

Wünsche.
nischen Kongresse, einer Art von Versammlungen aller möglichen

schönrednerischer Schwätzer ohne Mandate, die sich
ausnehmen, für irgendwelche Vereine, Organisationen oder Länder
Anträge zu steilen und Stimmrecht auszuüben. Auch reformierte
Theologen, die in sog. «Weltbünden für Freundschaflsarbeit der
Kirchen», in «ökumenischen Kongressen» im «Schweiz, evangelischen

Kirchenbund» etc. sich zusammenfanden, sind für eine
solche Vereinigung der «Kirchen» runter dem Oberhaupt, des
römischen Papstes eingetreten!

Neuestens wird bekannt, dass das Oberhaupt der griechisch-
russischen Kirche des Ostens, der Archimandrit von Moskau,
eine Einigung sämtlicher christlicher Glaubensbekenmtisse in
einer Denkschrift befürwortete. Die Oberhoheit sollte nach
seinem Dafürhalten zwar nicht dem römischen Papste oder einem
andern geistlichen Würdenträger zufallen, sondern einer aussen-
stehenden, kraftvollen Persönlichkeit: unter dem Oberhauple —
Stalins! Man lache nicht! Diese Vorschläge des Archimandriten
von Moskau (Archimandrit Erzabt, Erzbischof) sollen in der
Person des englischen Erzbischofes von York den wärmsten
Befürworter gefunden haben. Kein Wunder, bei der heutigen
politischen Zusammenarbeit Russlands und Englands auf
Gedeih und Verderb!

Seit Monaten pflegen .linkseingestellte Elemente der römisch-
katholischen Kirche in Italian kommunistenfreundfliche Tendenzen,

gegen die das neofascistische Lager Oberitaliens, insbesondere
der «Corriere delila sera» sich in schärfster Form wendet,
indem er versucht, dem klerikalen Lager zu beweisen, dass eine
solche «Ideenverbindung» eine Unmöglichkeit sei. Diese
Ideenverbindungen sind aber da und haben sich bereits auch in dei'

Oster-Enzyklika Papst Pius XII. niedergeschlagen. Auch der
Papst hait, trotzdem der Moskauer Archimandrit in seiner
Denkschrift recht schonungslos «den Anspruch des Papstes auf di;
Statthalterschaft Christi auf Erden» als «unrechtmässig» zurückwies,

den Wunsch nach einer Einigung der christlichen Konfessionen

ebenfalls geäussert. Offenbar hofft er, dass eine Kandidatur

des russischen Ministerpräsidenten, des gottlosen Diktators
Stalin, für den «allerheiligsten Stuhl» der vereinigten
Kuddelmuddels sämtlicher Konfessionen und Sekten der Christenheit
doch nicht ernst gemeint sein könne, es lasse sich am Ende
doch etwas im Trüben fischen! In seiner bereits erwähnten
Oster-Enzyklika verherrlicht der Papst den vor 1500 Jahren
verstorbenen Kirchenlehrer und Patriarchen Kyrilll von Alexandrien,

den er hauptsächlich deshalb lobt, weil er in seinen Schriften

stets das Primat, den Anspruch der päpstlichen Kirclie auf
die Stellvertreterschaft Christi und die Rechtsmässigkeit dieses
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